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Großer Schaden wird alljährlich vom Aornkäfer in den Getreide- 
lagern angerichtet. Es gilt daher, in jeder Weife darauf bedacht 


\ 5 zu fein, durch vorbeugende Maßnahmen Derlufte zu vermeiden. 


N Möge auch die Aornkäferfibel, die in kurzen und klaren Worten die 
| Tebensgeſchichte, den Schaden ſowie die erforderlichen Bekämpfungs- 
maßnahmen dieſes Schädlings behandelt und befonders für die 


| Lagerhalter kleiner Getreidemengen beftimmt ift, zu ihrem Teil dazu 


beitragen, die Ernährung des deutſchen Dolkes zu ſichern. 
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Denn mit anderem Gefühle 
prüft der Müller in der Mühle 
das Getreide ſorgenvoll, 

das er nun vermahlen foll. 


nein, das kann kein menſch mehr effen! 
Diele Hörner find zerfreffen. 
Feucht und muffig ift ſogar, 
was bisher Getreide war. 


Aleine Fäfer — gleich in haufen — 

fieht man im Getreide laufen. N 

| Ja, felbft außen an dem Sack 0 

| findet man das füäferpack. 
„Dieſes iſt“, fo folgert er, 

9 „keine Augenweide mehr. 

niemand wird ſolch Forn bezahlen 

oder gar zu Mehl vermahlen.“ 

Und der Müller ſagt mit Recht: 

„Das Getreide iſt ſehr ſchlecht.“ 


Eine ſchüne Augenweide 
ift geerntetes Getreide, 


/ wenn es nach dem Druſche kaum 
A lagert auf dem Speicherraum. | Alſo muß der Bauer tragen N 
gli das Aoffen, all das Bangen, | Sack für Sack zurück zum Wagen, 
= das an dieſem Jahr gehangen, und mit feinen Häferſcharen 
\ hat die Ernte nun geftillt; | fieht man ihn dann heimwärts fahren. 


> und man ift recht dankerfüllt. | 


Bald wird man die ſtolzen haufen } 
an die Mühlen dann verkaufen. 

Diefe mahlen Tag und Nacht, 

was der Bauersmann gebracht; 

denn vor Aunger und vor Tlot 
ſchützt uns unſer täglich Brot. 

Ja, uns fteht bei foviel fioffen 
felbft der ganze Aimmel offen. | 
Aber — wupp — mit einem Schwung 1 
kommt dann die Ernüchterung. 
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Alle Aoffnung in den Säcken 
dient im Notfall Futterzwecken. 
Der Verluſt, man kann's bedauern, 
trifft in dieſem Fall den Bauern. 


Diefes kann auch dir paffieren, 
nämlich mit den Räfertieren, 

wenn du felten oder kaum 

reinigſt deinen Speicherraum, 

wenn du dich nicht läßt bewegen, 
auch das Erntegut zu pflegen, 
wenn — ja wenn du ſchließlich nicht 
gönnſt dem Speicher Luft und Licht. 
Denn es droht unzweifelbar „ 
ftets die hornkäfergefahr. 
Aber wünſchſt du einſichtsvoll, 

daß das anders werden ſoll, 


und befolgſt du lobenswert, 
was die Fibel alles lehrt, 
dann wird dir mit dieſen Tieren 
ſolches Pech nicht mehr paſſieren. 


vergrößert 


um den Schaden mal zu ſehen, 
trau’ nicht deiner Augen Schwäche; | 
denn meift an der Oberfläche 
des Getreides man nicht fieht, 
was im Innern ſich vollzieht. 
Zwar ift krank das orn. Jedoch 


liegt der fjaufen ſcheinbar noch 
unverſehrt auf ſeinem Platze. 
Innen geht es ritje — rate; 
denn es nagt mit ſcharfer Schneide 
hier der Aäfer am Getreide. 


Willft du dich im Suchen üben, 

mußt du eine Probe ſieben 

über weißem Packpapier; 

denn dunn füllt das Ungetier, 

nur jedoch — das ift ſehr wichtig! — 

wenn die Maſchenweite richtig, \ 
auf die weiße Unterlage. 
Merk: Es müffen ohne Frage 
alle maſchen allgemein N 
kleiner als die Hörner fein*). 


Weitverbreitet, uns zum £eide, | 


x mäften fie ſich im Getreide. \ y | 
| Zwar lebt dieſer Böſewicht Zn i 
f x auf dem Feld im Freien nicht. e N 
ſtark vergrößert J , Aber faft auf jedem Lager 
{ findet man die kleinen Nager. 
3 And es läßt ſich kaum ermeſſen, 
50, nun haben wir gefunden | 2 was die Käfer alles freſſen. 
endlich dieſe Dagabunden, | Wiliſt du wiffen, wie gefährlich 
die ſich laufend fortbewegen; | das Infekt ift, höre: Jährlich € 
denn es fehlt das Flugvermögen. wird der Fornverluſt noch jet 
Einen Rüffel hat der horn- auf Millionen Mark gefcätt. 8 
käfer an dem fopfe vorn. | 349 
Drei bis kaum fünf Millimeter | 3 % faft du Aüfer auf dem Speicher, 
mißt der übele Vertreter. Oe wirft du ärmer anftatt reicher. 
Wenn die Fäfer wir befdau'n, | mit der Wittfchaft Stück für Stück 
fieht man, fie find (ywärzlih-braun - geht es ftändig dann zurück. 
= Etwas heller find die Jungen. 0 Drum wird dieſes Tier markant f 
* Und zulinderiſch gedrungen vielfach ornkrebs auch genannt. 


find die Aäfer jung und alt 


natürliche Größe in der äußeren Geftalt. 


Es erhebt ſich nun die Frage: 
Woher ftammt die fäferplage? 
Eingeſchleppt ſie bei uns waren 
ſchon ſeit vielen hundert Jahren. 
Es entſtammt der Delinquent 

8 ſicherlich dem Orient. 


vergrößert 


Glafig ift das Ei gebaut. 
Es hat eine weiche haut. 
Etwa nach acht Tagen nur, 
herrſcht gar Jimmertemp' ratur 
im Getreidelagerhaus, 

ſchlüpft die kleine Carve aus. 
Diefe muß im forn verborgen 
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Wenn der Käfer, voll entwichelt, 
fühlt, daß Leben in ihm priczelt, 
und die Puppenhülle lüpft, 

wenn er dann dem Aorn entſchlüpft, 
hat das Weibchen das Begehren, 
möglichſt ſchnell ſich zu vermehren. 
Und ſchon nach dem ſechsten Tage 
ſchreitet es zur Eiablage. 


Carve 
vergrößert 


nun für ihre Nahrung forgen. 
Nichts bleibt innen unverſehrt, 


alles wird von ihr zerſtört. 


Schon nach kurzem Aufenthalt 
wird ſie dann zur Puppe bald. 
Wiederum nach kurzer Jeit 

ift der käfer ſchlupfbereit. 
Dieſer wächſt erſt völlig aus, 
bohrt ſich dann zum fiorn heraus 
und fett dann am gleichen Ort 


i N N 5 
a die Jerſtörung weiter fort. 
mit der Legeröhre fein ; Jährlich hat der Tunichtgut 4 
ſchiebt es dann ein ki, hinein zwei- bis dreimal neue Brut. 75 1 
u 5 50 in dem Getreide hauſend 5 
hat ein Weibchen vier mal tauſend . * . * 
ind und findeskinder jährlich. 5 PER * 


Schließlich preßt es genial 

in den kleinen Bohrkanal 

eine zähe Flüſſigkeit. 

Und in der Derborgenheit 

ift das Ei des kleinen funden 
ſomit unſerm Blick entſchwunden. 


Käfer vergrößert 
Um den Winter auszuhalten, 
kriecht in Ritzen er und Spalten. 
Und bei ſechs Grad Celſius, 
wenn er hier nun bleiben muß, 
ſtellt ſich bei dem Aäferlein | 
dann die Rälteftarre ein. 
Steigt jedoch die Temp’ratur 
höher (bis zwölf Grade nur), 
dann beginnen allerwegen 
ſich die Aäfer neu zu regen. 
Werden wärmer noch die Tage, 
ſo erfolgt die kiablage. 


Biſt du glücklich nun belehrt, 

wie der Fäfer ſich vermehrt, 

wie gefährlich er uns ift, 

was er auf dem Speicher frißt, 

dann bedenkſt du ſicher alles, 

auch die Folgen des Befalles. € 
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— * Roggen frißt er, Weizen, mais, 4 


N 

4% Gerfte,fiafer und auch Reis. N De N 

0 RN 0 Jede Nahrung ihm gefällt, N | 
, falls fie Stärkemehl enthält. u * 

% A Und in diefen Stoffen eben En N 

{ ® = können auch die Larven leben. VAR) Sr 

4 nur in Mehl und Schrot allein Er. 


können Larven nicht gedeih 'n. 2 vergrößert 
8 | 
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Din ee, 
38 Goru hela lleh 


Weiter darf man nicht vergeffen: 
Wo am forne fäfer freſſen, 
bilden Löcher kingangspforten 
nun für and' re fäferſorten, 

die ſich äußerſt glücklich ſchätzen, 
die Jerſtörung fortzuſetzen. 
Schließlich kommen lauter Raſſen 
ungeheurer Milben maſſen. 
Schimmelpilze obendrein 
geben ſich ein Stelldichein. 1 
Muffig wird — es iſt kein Wunder — 
mit der Jeit der ganze Plunder. 


Wenn die Käfer unverfroren 

außen an dem Aorne bohren, 

wenn die Larven unterdeſſen 

innen in dem Forne freſſen, 

dann bleibt dank der fäferpeſt 

nur ein kümmerlicher Reft. 

Diefer kann nun leicht verjauchen, 
läßt ſich folglich kaum verbrauchen 


zum Genuß für Menfd; und Tier. 
Er ift keine Speicherzier. 


ftack vergrößert 
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Da die Larven, wie wir wiſſen, 

in dem forn ftark atmen müſſen, 
fteigt die Wärme alfodann 

im Getreide weiter an. 

Aber auch die Feuchtigkeit 
wüchſt im fjaufen mit der Jeit. 
Wärmenefter kann man fehen 
im Getreide dann entftehen. 

Dieſe künden dir — gib acht! — 
warnend den Befallsverdacht. 


Übrigens je höher nur 

ſteigt die Aaufentemp’ratur, 
Um fo mehr die fäfer pflegen 
ihre Eier abzulegen. 


Wichtig iſt, in allen Fällen 
ſchnell den Räfer feſtzuſtellen. 
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In dem leeren Lagerraum 


> 5 u 
UVA 
fieht man oberflähli kaum, 
ob und wo hier Räfer fitjen. 


Aus den Spalten und den Ritzen 
kratje in dem Speicherhaus 
allen Dreck mal gründlich aus 
und durchſuche inn beſtändig. 
Sieh, der Dreck, der wird lebendig. 
Käfer krabbeln hier in Scharen, 
die bisher verborgen waren. 


Sollten Fäfer allgemein 
hierbei nicht zu finden fein, 
so benutz als fäferweide 
kleine fjäufchen von Getreide.‘) 
Diefe locken alfodann 


8 Sn die verſteckten Käfer an. 
SIR 


Falls bereits zu dieſer Friſt 

Horn ſchon eingelagert ift, 

muß man das Getreide ſieben, 
wie es oben ſchon beſchrieben. 


*) Sbenſogut find kleine Mäufchen von Schrot. 


. 


Aber auch die fäferbrut, 

die im korn verborgen ruht, 

ſtellt man, eh’ fie dies verläßt, 
durch die Wafferprobe feſt. 
Wenn man alfo ſuchen ſoll, 

nimm vom Aorn zwei fjände voll. 
Tu’ in Waſſer dieſe Proben. 
Schlechtes Korn ſchwimmt immer oben. 
Huch befall'nes fiorn beſtimmt 
immer auf dem Waſſer ſchwimmt. 
Schneidet man ſolch Aörner an, 
wird der Schädling ſichtbar dann. 


So, nun bift du zwar geſcheiter, 
doch der Schädling, der frißt weiter, 
wenn du nicht mit aller fraft 
ſchnell und auch gewiffenhaft 

im Bewußtſein deiner Pflichten 
dich bemühft, inn zu vernichten. 
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Dorzubeugen ift bisweilen 
ſicher beffer als zu heilen. 
nehmen wir mal an den Fall: 
} In dem Korn ift kein Befall. 
{ Ja, dann kommt es darauf an, 
wie man ihn verhüten kann. 


ftark vergrößert. 


Schwieriger der kampf uns deucht, 
ift das Korn bereits verſeucht. 
Wenn du es entſeuchen mußt, 

haft du Jeit- und Seldverluſt. 

Um fo mehr muß man ſich rühren, 
alles richtig durchzuführen. 


Speicher gleichen oft — o Jammer! — 
einer Art von Rumpelkammer. 

Was man nicht grad“ brauchen kann, 
fammelt man dort oben an. 

In den Ritzen und den Spalten 

— kaum ſoll man's für möglich halten — 
liegt verdorbenes Getreide. 

Auf dem Lager im Gebäude 

häuft der Schmutz fic Schicht um Schicht. 
Beſen kennt man ſcheinbar nicht. 

Doch der Käfer fieht im Dreck 

einen guten Lebenszwed. 

Er und feine Ainderlein 


können prächtig hier gedeih'n. Käfer vergrößert 


! 
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Aalte drum zu jeder Zeit 
auf die größte Sauberkeit! 


Schmeiße aus dem Speicherhaus 
alles Rumpelzeug hinaus. 

Fege ohne Federleſen 

tüchtig mit dem Reiſerbeſen 
nicht den Boden nur allein, 
ſondern auch die Balken rein. 
Reinesfalls laß in den Riten 
etwa Dreck und fiüfer ſitzen. 


Gute Dienfte leiſten dir 
Induſtrieſtaubfauger hier. 
Aller ftehricht wird ſofort 

gut verbrannt am and'ren Ort, 
weil die Räfer ſonſt entweten 
wieder zu den alten Plätzen. 

Dieſe Arbeit wird gemacht, 

eh' die Ernte eingebracht; 

denn die Speicher nebenher 

ſind dann ohnehin ſchon leer. 
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Wenn nun alles fauber blitzt, 

wird der Boden ausgefpritt. 
Diefes darf man nicht verfäumen, 
weil oft in den Lagerräumen 
noch verſteckte füäfer kreuchen, 
die das Aorn ſonſt neu verſeuchen. 


| Aerefcht im Lager weit und breit 

f allergrößte Sauberkeit, 

wird, um alles zu vollenden, 

auf dem Boden, an den Wänden 

jede Fuge aufgefpürt 

und mit gutem Ritt verſchmiert. 


Brauche keine Surrogate! 

Und auch Aandelspräparate 
werden immer nur verwandt, 
wenn fie amtlich anerkannt! 
Was geprüft und brauchbar hier, 
fagt dein Pflanzenſchutzamt dir. 


chte bei dem Spritzgerät 
auch auf gute Qualität. 


Iſt die Dielung riſſereich, 

alt und auch vermorſcht zugleich, 
vielfach dann noch helfen mag 
fugenlofer Pappbelag. 


g Richtet man mal obendrein 
neue Lagerräume ein, 
ſollte man ſich ſtets entſcheiden, 
um ſolch Fugen zu vermeiden, 
aus Beton in allen Fällen 
Wand und Boden herzuſtellen. 


De 


Bleibt der Boden fugenleer, 
ift die Reinigung nicht ſchwer. 
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Iſt der Speichertaum nur klein, 8 
kann's ne Rückenſpritze fein. 8 
Für ein großes Lagerhaus 

wählt man farrenſpritzen aus. = 
fängt man mit dem Spritzen an, 

kommt zuerft die Decke dran. 

Dann vergißt man nicht die Wände 

lpritzt die Balken ab behende. 

Ruch der Boden nun zum Schluß 

gut behandelt werden muß. 


Liegt beim Spritzen ſchon Getreide 
auf dem Lager, dann vermeide, 
daß die mittel beim fjantieren 
das Getreidekorn berühren. 


Größte Vorſicht überall 
ſchützt dich vor dem Tleubefall. 


Macht man nicht nut nach Belieben, 5 = Ohne Scheu vor Müh und often = 
| fondern, wie es hier beſchrieben, unter ſucht man alle Poften 

jänrlich feinen Speicher rein, von Getreide unbedingt, 

ja, dann kann man ficher fein, eh man fie auf's Lager bringt. 


daß man dieſen Timmerfatt 
teftlos ausgerottet hat. 


Aommt das Korn vom Ausland her, 
acht auf fäfer um fo mehr. 


Oft auch in Setreideſücken 
kann der Schädling ſich verſtecken. 
Denk daran beim Säckeleihen, 

fie vom fäfer zu befreien. 

Man erhitzt ſie ſeparat 

etwa bis auf fünfzig Grad 
fpäteftens gleich nach Empfang 
mindeftens vier Stunden lang. 
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Iſt der Speicher garantiert 
gründlich ausdes infiziert, 
kann man forgenlos es wagen, 
neues Aorn dorthin zu tragen. 
Um das Erntegut zu pflegen, 
muß man ſtändig es bewegen. 
1 Merke dir: Man ſchaufelt drum 
das Getreide häufig um. 

0 mach' im Speicher auch darauf 
öfters mal die Fenſter auf. 
Licht und Fuft und Sonnenſchein 
läßt die Aäfer nicht gedeih 'n. 


vergrößert 


2 


Stecht der übele Patron 
aber im Getreide ſchon, 
macht die Brut im Aorn ſich breit, 
wird es allerhöchſte Zeit, 

daß man dieſe Aäferpeft 

nicht noch länger leben läßt. 8 
Aier hilft einzig und probat P 


e ein Begafungspräparat, 
N, das es nur in Beuteln gibt, 
PR Eu die man ins Getreide ſchiebt. 
CV 

NE 
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Es erzeugt das Mittel dort 
Phosphorwafferftoff fofort. 
Diefes Gas wirkt abfolut 

tödlich auf die Fäferbrut. 

Sehr gefährlich obendrein 
kann's für men ſch und Tiere fein. 
Es iſt drum für ſolche Fälle, 

wo die Speicher, Wohnung, Ställe 
ineinander übergehen 

oder in Verbindung ftehen, 
unterfagt, um korn zu ſchützen, 
dieſes Mittel zu benützen. 
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Unfer aller Schmerzenskind 

bäuerliche Speicher find; 

denn aus Bau- und and'ren Gründen 
kann man dort oft Käfer finden, 

und es wird dort außerdem 

die Dergafung zum Problem. 


Es erhält das Mittel weiter 

einzig der Durhgafungsleiter, 

den auf Antrag nur ernennt 

der Regierungspräfident. 

Frag! beim pflanzenſchutzamt an, 
das dich ſtets beraten kann. 


Läßt ſich keinesfalls riskieren, Doch auch hier gibt's jederzeit 
Speichergaſung durchzuführen, L irgendeine Möglichkeit, 
muß man das Getreide eben wie man forn in dieſem Fall 


in Dergafungskammern geben. | ſchützt vor einem Tleubefall. 
| Quarzmehl läßt ſich gut verwenden.“ 
g Einen wall mit fteilen Wänden, 

Befter Schutz ift unbedingt, | 0 den die Fäfer nicht durchlaufen, 

wenn man forn in Silos bringt, legt man einfach um die fjaufen. 

weil man dieſe laufend dann 


jederzeit begaſen kann. * nerftctt Quarsmehl ift [hädtieh für die Lunge. 


Fils Staubentwicklung vermeiden! 
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Räfer, die das korn verſeuchen, Aaft du die Gefahr erkannt, 


kann man aus dem Aaufen ſcheuchen, | weißt du nun, wie man fie bannt, 
wenn man wieder mit Bedacht mußt du fleißig dich bemühen, 
einen Wall aus Quarzmehl macht. auch die Folgerung zu ziehen. 
Das Getreide wird zuletzt 

tüchtig umgeſchaufelt jet. Reinen Fäfer man vertreibt, 


wenn es nur beim Dorfat; bleibt. 
Nein, es kommt jeijt darauf an, 
daß man nun auch kämpfen kann. 
Wer das durch die Tat beweiſt, 
der beſitzt Semeinſchaftsgeiſt. 
Bauer, Landwirt! Schütt Ihr beide 
auf dem Lager das Getreide! 
Denkt daran! Der Käfer Tod 
ſichert uns das 


| Täglich Brot! 


Käfer, die den Wall paffieren 
und den Quarzmehlftaub berühren, } 
ftäuben ſich dann allgemein 

an dem ganzen Aötper ein. 
Folglich geht der böfe funde 
auch in dieſem Fall zugrunde. 
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Hat dieſe Fibel dit gefallen, 
(0 ſag es deinen Freunden allen! 

Aiier ſtellt fie ſich im bunten Chor 

mit noch zehn andten Fibeln vor: 

£uftig die Form, der Inhalt ernſt, 

aus dem du lachend neues lernſt. 

Es birgt ihr heiteres Gewand, 

Belehrung nach dem neuften Stand, 
det auf dem Fachgebiet erreicht. 

Nach ihrem fatſchlag bannt du leicht 
die beſten Feiftungen vollbringen, 

das willſt du dach vor allen Bingen. 

In vers und Bildern ein Genuß 

lernſt du draus, wie man's machen muß. — 
Schreib“ an die Tandwerbung'] noch heut, 
fie hält die Fibeln ftets bereit, 


°) Beutfche Londwerbung Embfi, Bertin SD 1, Hofenplay s 
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